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13) Nachdruck verboten.

Zu  bitfui iollvi: (Seiiüitteu strich sich Erich Günther mit
der Hand über die Stirn , als wolle er allen Spuk fort-
roischen, der dahinter sein Wesen treibe. Es war ja gar
nicht möglich, daß diese holde, anmutige Hortense, die ihm
Liebe gelobt und dabei mit ihren klaren Augen so treu und
wahr angeschaut hatte, sich hier um die Mitternachtsstunde
mit ihrem gierigen Vetter, dem sie stets ihre Geringschätzung
bezeugt hatte, ein Stelldichein gab? Das war, das inutzte
ja ein Höllenspuk sein!

Und doch war es bittere, furchtbare Wahrheit . Er hatte
das Mädchen, sein Mädchen erkannt- ihre Stimme den Na¬
men ihres Buhlen nennen hören, sie war ihm vertraulich
näher getreten. Da blieb kein Zweifel übrig, er war ver-
rateir, schmählich verraten, weil er nicht hatte glauben
wollen, was ihm über das ebenso heiße, wie veränderliche
südliche Blut erzählt worden war . Und dies korsische Blut
gehörte zu dem des Südens , welches das Lügen und Trügen
am besten verstand, ohne alle Gewissensbisse übte. Er war
nach seiner Ueberzeugungfür sein Vertrauen hart genug be¬
straft worden.

Das Gespräch zwischen Hortense und Bernand war in¬
zwischen leidenschaftlich! fortgesetzt worden, wie es die schein¬
bare Erfüllung ihres Wunsches dem jungen Mädchen ein¬
gab. Bernand hatte ihr nochmals versichert, er wollte auf
seine Werbung um ihre Hand verzichten und dies sogar dem
Vater selbst mitteilen, aber eins möchte er gern wissen, den
Grund, aus welchem sie ihn nicht liebe, nicht sein Weib
werden könne. Und da bekannte sie ihm denn auch, das; sie
Erich Günther allein liebe und diesem versprochen habe,
die Seine zu werden.

Bernand Baraillon wußte das selbstverständlich, er hatte
diese Frage auch nur gestellt, um Hortense's ganzes Ver¬
trauen zu gewinnen, und- sie nicht glauben zu lassen, daß
er gar zu bereitwillig auf ihre Hand verzichte. Ein Blick
in sein Gesicht würde Hortense den Teufel, der in ihm
wohnte, haben erkennen lassen, aber sie war dermaßen von
ihrem, ihr nunmehr sicheren Glück erfüllt, daß sie nicht daran
dachte, ihn noch länger zu prüfen. Er hatte ihr volles Ver¬
trauen und Arm in Arni mit dem vermeintlichenBundes¬
genossen kehrte sie in das Hotel zurück.

Auf i ' 'fern kurzen Wege hatte der Deutsche das jetzt in
zuversichtlicher Freude erglänzende Gesicht der Geliebten
deullich erkennen können, und damit war für ihn die letzte
leise Hoffnung, daß er sich trotz seines scharfen Auges und
Gehörs getäuscht haben könnte, geschwunden. In grim¬
migem Zorn trat er von seinem Lauscherposten am Fenster
zurück. Er war nicht so nachgiebigen Gemütes, um der
nach seiner festen Ueberzeugung Ungetreuen ohne weiteres

zu verzeihen und ihr gar für die Zukunft noch alles Gute
zu wünschen. Hätte er in diesem Augenblick Hortense gegen-
übergestanben, wer weiß, wozu ihn der Jähzorn hinge¬
rissen hätte. So kam er zu dem schlietzlichen Vorsatz, mit
dem nächsten Dampfer, mochte er nun nach Frankreich oder
nach Italien fahren, die Insel zu verlassen, da sein ferneres
Verweilen keinen Zweck mehr hatte, und er benützte den
Rest der Nacht dazu, seine Habseligkeiten zu verpacken.

Monsieur Baraillon aus Paris hatte sich anr nächsten
Morgen an den Folgen der Seekrankheit vollständig erholt
und war frühzeitig aus den Federn. Er wollte seinen Nef¬
fen selbst aufsuchen, um mit ihm die Heiratsangelegenheit
in Ordnung zu bringen. An dem Einverständnis der bei¬
den Liebesleute zweifelte er nicht, und so waren nur noch
die materiellen Angelegenheiten zu ordiren, von welchem
seiner Ansicht nach Frau , und Tochter nichts zu wissen
brauchten.

Bernand Baraillon empfing seinen Oheim in anscheinend
schwermütiger, schmerzverdüsterter Stimmung . Er hatte sich
genau überlegt, was er sagen wollte, um Hortense's Ver¬
trauen zu brechen und doch zu seinem Ziele zu gelangen.

„Guten Morgen , mein Junge, " begHstßte ihn der Oheim
aus Paris . „Wie gehen die Geschäfte? .Frühstücken wir
zusammen, um das Nötige zu besprechen. Heute abend
wollen wir Verlobung feiern, spätestens in einem Viertel¬
jahr ist Hochzeit. Ueber das Kapital , das ich als Hortense's
Mitgift in Dein Geschäft einzahle, reden wir nachher." Da¬
mit gab er seinen Neffen einen Klapps auf die Schulter, er
war sichtbar in der allerbesten Stimmung.

Der Neffe spielte seine Rolle vortrefflich. „Ueber das
Geschäft kann ich nicht klagen, lieber Onkel," berichtete er und
nannte eine Reihe von Weineinkaufspreisen, die Herrn
Charles Baraillon ein sehr zufriedenes Schmunzeln entlock¬
ten. Das war , wenn es stimmte, mehr, als er erwartet
hatte.

Er lachte, daß es dröhnte. „Und dabei machst Du ein
Gesicht wie ein Seifensieder, dem seine Felle sortgcschwom-
men sind.

Was steckt hinter dieser Trübsalsbläserei? Eine Lie¬
besaffäre aus früheren Jahren ? Na , Kopf oben, mein
Junge , wir sind alle keine Heiligen. Damit werden wir
auch noch fertig werden."

Bernand gab sich einen Ruck, uin seine wichtige Eröff¬
nung in das rechte Licht zu setzen und begann : „Lieber
Onkel, ich weiß gewiß die Ehre zu würdigen, die Du mir
antun willst, daß ich Dein Schwiegersohn werden soll, aber
es kann nichts daraus werden."

Papa Charles sah ihn mit großen Augen an und sagte
langsam: „Bist Du verrückt geworden oder willst Du mich
zum Narren halten?"

„Kein? von beidem," lautete die Antwort ; „aber Hor¬
tense liebt mich nicht, und unter diesen Umsländen kann ich
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(rin Abflauen der Zeichnungen auf Sie
Kriegsanleihe

■ve  fciet höchste Triumph für unsere Feinde . Daran wür-
l ja niüszten sie ein Zeichen deutscher Schwäche erblicken,

würde den Krieg mehr verlängern, als ein Mitz-
der 7. Kriegsanleihe, nichts uns weiter von« Frieden

■men. Das wird kein Deutscher wollen. Er wird seine
$ ! erkennen. Er wird dein Vaterland sein Geld leihen.
Nends' ist cs so sicher angelegt! Der Staat hat bisher
>ftir seine Bürger gesorgt, er bürgt auch für die Sicher.

! , ihres Kapitals . Also auf zur Erfüllung der Zeichnungs-
i(Ht!
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Kleine GI>ron)K.
Montabaur, 20. Sept . Der Kaufmann Eduard O. von
wurde am 30. Juni von einem Wachtmeister ausgefor-

^ ^ seine Handtasche zu öffnen, weil dem Beamten bc-
„ tnf war, daß D. hamstere. O. weigerte sich wiederholt,

sTasche zu öffnen und widersetzte sich mit Gewalt, als ec
verhaftet erklärt wurde. In der Tasche befanden sich
Pfund Butter und 48 Eier. Das Urteil, welches die

(t ' Mieder Strafkammer über den Mann fällte, lautete
kgen Widerstandes auf 6 Wochen Gefängnis und wegen

Geo befugten Butter- und' Eiereinkaufcs auf 200 Mark Geld-
, r>e ch- Hilfsweise 20 Tage Gefängnis.

^ Ludwigshafen, 20. Sept . In Oppau entstand bei Vor-
LuqH tM von Druckproben an einem Ofen aus noch unbe-
^ mtcr Ursache eine Erplosio», welcher leider acht Menschen-

en zum Opfer fielen: einige Leute sind verletzt.
lü0t; Rieder-Ingelheim , 20. Sept . Zwei der gewaltigsten
^Jj schmfzbäume des Hessenlandes breiten an dem Wege nach
a.n) idesheim ihre Riesenkronen aus . Das Alter dieser Bäume

- id van Fachleuten auf weit über 100 Jahre geschätzt. Was
bicfc.m Jahr an den Bäumen besonders auffällt, ist der

KllllimiHHH

überreiche Fmchtbehang. Das Blätterdoch verschwindet
nahezu unter der Fülle der Nüsse, die nicht einzeln, sondern
in dichten Büscheln an jedem Zweig und Aestlein hängen.
Der Erntecrtrag der beiden Bäume wird auf 80 bis lü0
Zentner geschätzt.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.
17. Sonntag nach Pfingsten.

Vormittags 7 Uhr Frühmesse. 8'/« Uhr zweite hl. Riehe,
0U- Ubr Hochamt mit Predigt.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Dereinsnachrichten:

Marienverein : Bei günstigem Wetter am Sonntag nach¬
mittag 1'/- Uhr Spaziergang nach Riederreisenberg.

Treffpunkt : Herzog Adolph-Anlage.
Sonntag abend 8>/, Uhr Persammlung des IüvglmgS-

vereinS. Bottzählich und pünktlich erscheinen.

Kirchl.Nachrichten aus der evang .Gemeinde Königslein
l«. Sonntag nach Trinitatis 123. September) :

Vormittags 10 Uhr PredigtgotteSdienst, 11' /> Uhr Jugend-
gotteSdienfi.

Kirchlicher Anzeiger der evang .Gemeinde Schneidhain
Sonntag , den 23. Sevt ., nachmittags ’/»4 Uhr, Gottesdienst.

tHerr Pfarrer Raven-Reuenhain .)

Evangelischer Gottesdienst in Kelkheim.
Sonntag , den 23. September:

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst in der Schule.
tHerr Pfarrer Raven -Neuenhain .)

en
;r Düngemittel.

Morgen Samstag , den 22. September, wird vorm. 8 lllir,
r hiesige» Bahnhof Chlorkalium , anerkannt gutes Düngemittel, in
beschränkten Mengen auSgegeben. Gesäße find niitznbringe».

^Kleider- und Schuhbezugsscheine usw. betr.
llntij
00
den
clad!
»g,

Königstein , den 21. September 1917.
Der Magistrat : Jacobs.

Die hiesigen Geschäftsinhaber werden ersucht, die einpfangeucn
ili tzugsschcine durch deutlichen Vernierk ungültig zu machen, sodann
1 dnungsmäszig verpackt und nach Datum geordnet, am ersten eines
Ten Monats auf hiesigem Rathaus , Zimmer Nr. 4, abzuliefern.

Königstein im Taunus , den 19. September 1917.
, Der Magistrat. Jacobs.

/ Frau fudif leidite= BefOiäfügung---
vvn 2 bis 6 Uhr nachmittags.

Zn erfragen in der Geschäftsstelle.

Männlich « oder weibliche

Hilfskraft
für seid- und Gartenarbeit

in Königstein gesucht.
Zu ersr. in der GcfchüstSst. d. Ztg.

Trauer-Drucksachen
raickk durch Druttzerei Kleinböhl.

Israel . Gottesdienst kn der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens 9.00 Uhr, nachuültngs 4.00 Uhr, abends

7.10 Uhr.

Hierzu das Illustrierte Sonutagsblail Nr. 38.

Bekanntmachung.
Vad Homburg v. d. H., den 6. August 1917 '1

Die Großhandels- und Kleinhandels-Höchstpreise wer¬
den hiermit für den Obertaunnskreis , wie folgt, festgesetzt
und zwar bis 1. November 1917.

bei einem Groß¬ Klein¬
Erzeuger- handels¬ handels¬

Es beträgt für höchstpckis preis preis
von für das Pfund
Pfg- Pfg. Pfg.

Aepsel Gruppe 1. 40 48 64
2. 25 30 40
3. 10 12 17

Birnen „ 1. 35 45 60
2. 20 26 34
3. 8 10 15

Pslamiten 30 38 50

Zwetschen, Hauspslaumen,
Hauszwetschen, Muspslau-
men, Bauernzwetschen. . 20 26 34
Thüringerpflaumen mit
Ausnahme der Brenn-
zwetschen
Brennzwetschen 10 13 17

t Der Kreisausschug des Obertaunuskreises.
I . V. : o. Brüning.

Wird veröffentlicht.
Königstein im Taunus , den 22. September 1917.

Der Magistrat : Jacobs.

Kl. Landhaus
bei Königstein , vollst. neuztl . eiliger.,
sol. erb., 7 Zimmer , Küche, Bad.elektr.
Licht, Wasserl . u. eig. Quelle , Zen-
tralh. Veranden u. Mansarden , mit
Nebengebäude , enth. Autog. u. Fah¬
rerwohn . und grosser Garten , in
schönster , frei. Lage, herrl . Fernsicht,
in nächster Nähe des Waldes ganz

oder geteilt
zu vermieten oder zu verkaufen.
Anfragen zu richten unt . F 25 an die
Geschäftsstelle d. Ztg . in Königstein.

Notenzettel
als dauernde Erinnerung
an gefallene Krieger

mit der Darstellung eines sterbenden
Soldaten—sechs Bilder gemischt—

mit jedem gewünschten Text
in kürzester  Frist bedruckt

empfiehlt
Druckerei Pb . Klcttlböbl,
Hanptstr . Königstein Fernruf 44.

arm



„Königsteiner ",werdet nicht zu hurt!
Immer noch treffen in Königstein verwundete und kranke

Soldaten ein, welche hier und in der Umgebung in den verschiedenen
Lazaretten gepflegt werden- immer noch habe» diese Helden an
der Front für uns standgehalten, trotz täglicher Steigerung der
schrecklichsten Kampsmethoden, als deren Opfer sie hier weilen.

Der Erntesegen, den uns die Natur , in diesem Jahre an Obst
bescheert hat, ist kaum einzubringen. Sollte man es da sür möglich
halten, datz unsere Berwundeten, die auch mal einen Apfel, eine
Birne oder Zwetsche essen möchten, dasür Preise abvcrlangt be¬
kommen, die einem die Schamröte ins Gesicht treiben.

„Königsteiner", habt Ihr denn kein Herz im Leibe, das; Ihr
noch zögert, von Eurem Uebersluh ei» kleines Bruchteil unent-
geldlick in die Lazarette zu schicken, sür die Braven , die auch sür
Euch geblutet und gelitten haben.

„Aönigsteiner ",werdet nicht 311 hart!
Betr . Veränderungen in den land- und forst¬

wirtschaftlichen Betrieben.
Die Unternehmer land- und forstwirtschaftlicher Betriebe werden

aufgesordert, alle seit der Neuaufstellung des Unternehmerverzeichnisses
etwa eingetretenen Veränderungen , die durch Ankauf, Pachtung, Ver¬
kauf, Verpachtung, Erbschaft oder sonstige Umstände veranlagt sind,
bis zum 1. Oktober d. Zs ., im Rathaus . Zimmer Nr. 2, zur An-
Meldung zu bringen.

Königstein im Taunus, den 17. September 1917.
Der Magistrat . Jacobs.

Junge Frau sucht
Monatsstelle

sür halbe u. ganze Tage ab 13. Okt.
oder später. Angeb.unter L. K. 40

an die Geschäftsstelle.

Ein
junges jVlaclcben,

nicht über 18 Jahre,
nach Tronberg gesucht.

Näheres Kirchgasse5. im Laden,
K ön i g ste i n.

Einen Schlüssel verloren
von Schneidhainerwea bis Rat¬
haus. Abzugeben geg. Belohnung
Henninger, SchneidhainerweglllI,

Königstein im Taunus.
Schöne

6 -zimmerw « hnung
Hochpart., mit Veranda , Bad und
allem Zubehör , ab 1. Okober zu

vermieten.  Zu erfragen
tönt, 'Schulstratze 10, Königsteini. T.

Schöne:3-Zimmerwolinunj
mit allem Zubehör

zu vermieten Limburgerstr. S,
Kö nigstein ._

Könlgfteln
im Taunus

Fünfte verbesserte Auflage
(7.- 10. lausend)

Ein Wegweiser
für Fremde und einheimische
mit Ansichten von ICSnigsteln
:: und orientierungskarten::

- 75 Pfennig -
Zu haben

kjofbuchhandlung fj. Strack
und beim

Herausgeber und Verlag
Plj. Kleinbötil, Königsteini.T.

V riefpapiere und
Briefumschläge

sür
geschäftlichenu. privaten Gebrauch
— in Schwarz- oder Buntdruck —

fertigt an
Ph. Kleinböhl, Königsteini. T.

Hiermit allen Freunden, Verwandten und
Bekannten die schmerzliche Mitteilung, daß
unser innigstgeliebter und unvergeßlicher
Sohn, Bruder, Schwager und Neffe

Josef Kunz,
Sanitäts - Unteroffizier in einem Infanterie - Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes

im blühenden Alter von 24 Jahren infolge einer schweren
Verwundung in einem Feldlazarett gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :'
Familie Wilhelm Kunz
Familie Joh. Hanssmann
Adam Hoppe, Schwager
Lieschen und Wilhelm.

Fischbach, den 21. September 1917.

u

Israel.KiHtiissemeintle Königstein(Taum
Die Kultusreohnung sür 1917/18 und der Heehnung,,

ansohlag 1917/18 liegen 8 Tage lang zur Einsicht bei Unterzeichn«
offen. „ „ _Königstein, den 21. September 191/.

Maier Gähn , Borsteh

Lrsrsrs.neiSis .fS.is .isrEi!S .rs (s .ns.rsis .nsr

Zur alleinigen Annahme und Verfügung
: aller Eicheln und Roßkastanien

ist nur

Heinrich Lcheurich in HeHchem!
—  im ganzen Obertannnskreife ermächtigt . —

Die Früchte sind beschlagnahmt und jede andere Ber^
Wendung strafbar.

f. Sachse, Andernach, AI).
Bevollmächtigter der Bezngsvereiilignng deutscher Landwirte.!

Kaufe jedes Quantum:
Hagebutten .per Kilogramm 30 $ fg. |
Mehlbeeren . ,, 20 » f
Vogelbeeren mit Stielen . . . „ „ 10 » ;
Haselnüsse . „ 100 M.
AM- Die Abnahme erfolgt Mittwochs und Samstagi]

nachmittags in Kelkheim . 'Mfi
Heinrich Soheurich , Kelkheim im Taunus, Fernruf 3«
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itrr uid >t jumutcu , twifo l̂e mein « *5rau unrb . usetbe \
mit schon eine andere Frau suchen müssen, wenn es soweit
ist," fügte er hinzu.

Der Oheim bekam einen Wutanfall und schüttelte seinen
Neffen, baß dieser hin und her flog. „Das find mir schöne
Geschichten," tobte er. „Um eurer Launen wegen soll mein
ganzer schöner Plan zu Wasser werden? Daraus wird
nichts. Ich sehe keinen Grund, weshalb Ihr Euch iticht
heiraten wollt. Das find alles Redensarten ."

Der Neffe «rahm einen ziemlich energischen Ton an:
„Lieber Onkel, das find keine Redensatten , wie Du Dich
auszudrücken beliebst. Ich kann doch keine Frau zur Hei¬
rat zwingen, die mich nicht liebt."

„Papperlapapp ", fuhr ihn Herr Charles an, „die Liebe
kommt nach der Hochzeit von selbst. Du sagst, Hottense liebt
Dich nicht. „Run , ich sollte doch wohl meinen, ein Kerl wie
Du gefalle einein Mädchen. Oder hat sie sich etwa in einen
«itderen vergafft?"

(Fortsetzung folgt.)

Zum Gedächtnis an grosse Zeit.
11. September 1916. Beiderseits der Somme wurden

englische Aitgrisfe abgewiesen, nur das Dorf Ginchy blieb
im feindlichen Besitz. — Im Osten schlug Prinz Leopold
von Bayern am unteren Stochod einen russischen Durch¬
bruchsversuch zurück, ebenso blieben nachhaltige feindliche
Borstötze in den Karpathen nördlich des Goldenen Bistritz-
Tales erfolglos. Der Vormarsch in der Dobrudscha wurde
fortgesetzt.

12. September 1916. Schwere Känrpfe fanden zwischen
Combres urfbt der Somme statt, ebenso scheiterten fran¬
zösische Angriffe rechts der Maas . — In den Karpathen
wehrte Erzherzog Karl südlich von Zabie einen großen ein¬
heitlichen Mossenvorstoß der Russen mit Erfolg ab. In
Siebenbürgen kamen deutsche Truppen bei Hennannstadt
und Hötzing mit den Rumänen ins Gefecht. — In Griechen¬
land spitzten sich die Dinge immer mehr zu; das Kabinett
Zaimis mußte zurücktreten, obschon es sich den weitgehend¬
sten Bedingungen der Entente fügte; der Uebertritt eines
ganzen griechischen Armeekorps in Mazedonin auf deutsche
Seite , um nicht zur Teilnahme am Kriege gegen die Mittel¬
mächte gezwungen zu werden, machte Aufsehen.

13. September 1916. In « Westen wurden starke feind¬
liche Angriffe bei Ginchy und an der Souvilleschlucht zurück¬
gewiesen, im Osten ein erneuter starker russischer Borslos; in
breiter Front voir Smotrec bis Kirlibaba. — Die Italiener
machten einen umfassenden Luftangriff gegen Triest, es kam
zum Luftkampf und der Feind nzußte sich zurückziehen; star¬
kes italienisches Geschützfeuer gegen die Karsthochsläche
leitete eilte neue umfassende italienische Offensive ein.

14. September 1916. Heftiger Artilleriekampf herrschte
zwischen Ancre und Somme, ein mit starken Kräften unter¬
nommener englischer Durchbruchsversuch bei Thiepval blieb
echolglos, ebenso ein gleiches sranzösifches Unternehmen
zwischen Ranconrt und der Somme ; an der Souvilleschlucht
wurde v»m Feinde besetztes Terrain von deutschen Truppen
wiedergenommen. — Im Osten wurden die Russen in den
Karpathen am Tapul zurückgeworfen. — An der rumänischen
Front standen deutsch-österreichische Truppen bei Hötzing
in heftigem Kampfe mit dem Feinde. In der Dobrudscha
endigte die seit 3 Tagen tobende grohe Schlacht bei Kara
Omar unter Mackensens Oberbefehl mit der völligen feind-

rrrye» '■JUetyetVage. — An , «yet ’Jjtont wtooWUV
ten sich heftige Kämpfe am Oftrowofee und an andern
Stellen . — Die Italiener gingen mit bedeutenden In¬
fanteriemassen zwischen der Wippach und dem Meere zum
Angriff vor, hatten auch kleine Ett'olge. im ganzen aber
scheiterte der erste Ansturm.

15. September 1916. In der sich zur außerordentlichen
Heftigkeit steigernden Sommeschlachtgingen in wütendem
Stoß 20 englisch-französische Divisionen zwischen Ancre und
Somme vor, konnten auch die deutschen Truppen durch
einige kleine Dörfer zurückdrängen, Combles jedoch wurde
gehalten. In , gleicher umfassender und heftiger Weise gingen
die Italiener zwischen der Wippach und dem Meere vor,
erzielten jedoch ebenfalls nur einen kleinen Eeländegewiyn
ohne nachhaltigen Erfolg. — An der mazedonischen Front
hielten die Bulgaren alle ihre Stellungen und rückten wei¬
ter vor.

16. September 1916. Wahrend in der Dauerschlacht an
der Somme die rege Gefechtstätigkeitanhielt, mußten im
Osten die Fronten des Prinzen Leopold von Bayern und
des Generals Böhm-Ermolli gewaltige feindliche Vorstöße
aushalten . Der gewaltige Sturm aber wurde vom Feinde
gegen die Karpathenarmee geführt. Er endete nach fünf¬
tägiger Schlacht unter furchtbaren, Menschenopfernohne Er¬
folg für die Russen. — Die Italiener setzten ihre Angriffe
auf der Karsthochfläche Tag und Nacht fort.

17. September 1916. Die gewaltige Sommeschlacht
führte auf 45 Kilometer Front zu äußerst erbittertem
Kämpfen, in denen der Feind nur kleine örtliche Erfolge
erzielte. — Im Osten hielt Prinz Leopold von Bayem wei¬
ter heftige russische Angttfse aus , während in den Karpathen
der Feind immer wieder in erbittertem Kampfe den Durch¬
bruch zu erringen suchte, der ihm nicht gelang. — In der
Dobrudscha machten die rumänisch-russischen Truppen nach
dreitägigem Rückzug in einer neu vorbereiteten Stellung
Halt. — An der mazedonischen Front wurden vereinte An-
gttffe Äer Russen, Franzosen und Serben um Florina von
den Bulgaren abgeschlagen, von diesen wurde die Stadt
Mangalia besetzt. — Die große Schlacht auf dem Karst tobte
am 4. Schlachttvge mit unverminderter Heftigkeit weiter,
die zähen österreichischen Verteidiger hielten ihre Stellung.

(Forffetzung folgt.) _

Literarisches.
„Deutsche Suchliste", Zeitschrift zur Auffindung vermißter

Kriegsteilnehmer (Verlag König!. HofbuchdruckereiI . S.
Preuß , Berlin S . 14). In zweijährigem Bestehen hat diese
Zeitschrift manchem besorgten Angehörigen entweder freudige
oder schmerzliche Kunde von vermißten Kriegsteilnehmern
gebracht. Wiewohl die „Deutsche Suchliste" nicht allen, die
sie in Anspruch nehmen, helfen kann, schafft sie durch, plan¬
volle Verbreitung an maßgebenden Stellen oftmals die
Möglichkeit, die behördlichen Maßnahmen durch Schaffung
von Anhaltspunkten zu ergänzen oder hilft Kameraden er¬
mitteln, die über den Vermißten Auskunft geben können.
Ihren Wert beweißt die „Deutsche Suchliste" auch dadurch,
daß sie von einflußreichen, im Dienste der Nachforschung nach
Vermißten stehenden Auskunftsstellen ständig in Anspruch
genommen wird. Auskunft erteilt jedermann gern der Verlag.

Unsere Feinde werden uns auch hier bei der 7. Kriegs¬
anleihe stark und opferbereit finden.

Rupprecht,
Kronprinz von Bayern, Generalseldmarschall.

Verantworiliche Schristleitung, Druck und Verlag
<ph. Kleinböhl . Königstein Im Taunus.
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Der Rottenführer.
Eine heitere Geschichte aus ernster Zeit . Bon Viktor Band.

(Scfilufi.) «Nachdruckuptbofcn .)

it freundlichem Lächeln reichte Ilse jetzt Erich die Hand.
„Schon zurück? Ich glaubte Sie erst viel später er¬
warten zu dürfen !"

Erich atmete tief auf . Eilt Seufzer der Erleichte¬
rung war 's . Wenn Ilse ihm gezürnt , hätte sie ihn

sicher nicht mit solch herzlicher Freundlichkeit begrüßt.
„Und ich habe auf Sie gewartet ", Hub sie wieder an . „Es

hat sich viel zugetragen hier seit heute früh , und ich habe Ihnen
viel zu erzählen."

„Tante Mina ?" fragte Erich ahnungsvoll , rnit bangem Ge¬
sichtsausdruck.

Ilse nickte. „Tante Mina — ganz recht! Sie ist fort ! Uitd das
danke ich Ihnen , lieber Freund !"

Lieber Freund ! Wie fie das sagte ! Heiß und kalt rieselte
cs Erich über den Rücken.

„Und Sie sind mir nicht böse deshalb ?"
„Wie sollt' ich denn ? ! Dankbar bin ich Ihnen , unendlich

dankbar ! Jetzt erst atme ich auf !"
„Und wie kam das so schnell?"
„Sehr einfach. Sie stellte mich vor die

Wahl zwifchen Ihnen und ihr — für einen
von ihnen sei nur Platz aus dem Lindenhof.
Und da entschied ich mich für Sie . Tante
packte ihre Sachen und reiste ab." Strah¬
lend lachte sie ihm ins Gesicht.

In überwallendem Gefühl schlang Erich
seine Arme um das geliebte Mädchen und
riß sie stürmisch an seine Brust.

„Ilse !" — „Erich!" Und sie küßten sich
zärtlich und heiß.

In vollen Zügen genossen sie das süße
Glück der ersten Liebe unter dem Schutze
der dichten Hecke, an der die sauren, blau-
schiinmernden Schlehen reiften.

* *
♦

Es war , als sei ein Alpdruck von: Linden¬
hof gewichen, seit dem Tante Mina abge¬
reist war . Alles atmete aüf , nicht zuletzt
die freiwilligen Erntearbeiter . Zwar waren
sie nicht direkt mit der „Alten", wie sie die
Tante kurzweg respektlos nannten , in Be¬
rührung gekommen, denn diese war ihrem
Prinzip treu geblieben und hatte sich streng
von den gemeinsamen Mahlzeiten fernge¬
halten . Aber sie waren doch froh, daß sie
das brummige , boshafte Gesicht überhaupt
nicht mehr zu sehen brauchten. Und dann
— sie durften jetzt wieder singen ! Daß sie mit Gesang zur Ar¬
beit auszogen und von der Arbeit heimkehrten, das hatten sie sich
nicht nehmen lassen — nach Feierabend aber war in Haus und
Hof jeder Gesang streng verpönt -.

Jetzt wurden Harmonika und Zupfgeige wieder hervorgeholt,
und allabendlich stiegen Vaterlandslieder , Soldatenlieder , Wan¬
derlieder und Studentenlieder in bunter Reihe aus jugendfrohen,
sangesfreudigen Kehlen zu», sternenbesäten Himmelszelt empor.

Auf dem Hof, vorm Herrenhaus , saß man auf Bänken,
ein Krug dünnen Erntebieres fehlte nie , und die Mägde
vom Lindenhof und von den benachbarten Bauern¬

Vizescldwcbel Nitzschc. (Mit Text.)

A. g.  XIII.

guter « standen gruppenweise in respektvoller Entfernung und
lauschten den, Gesang , stimmten ivohl auch einmal in mehr¬
stimmigem Chor mit ein , wenn ein Lied gesungen ward , das
ihnen geläufig war.

Erich, der Rottenführer , hatte meist keine Zeit , sich daran zll
beteiligen : er saß mit der Tochter des Hauses im Zimnier des
Gutsherrn über den Büchern. Und die jungen Kameraden be¬
dauerten ihn aufrichtig. Er nahm es mit den übernommenen
Pflichten aber auch zu genau!

Niemand in, Hause konnte Erichs Pflichteifer besser beurteilen
als Ilse . Wie pünktlich er seine Zeit einhielt ! Kaum, daß das
Nachtmahl beendet , fand er sich mich schon im Arbeitszimmer
ein, in das Ilse schon vor ihm in seligem Erwarten gehuscht war.
Und pünktlich bis zur zehnten Stunde verweilte er dort. — Ob
die Kameraden ihn wohl noch bedauert hätten , wenn sie einmal
einen indiskreten Blick in das trauliche Dämmerdunkel hätten
werfen können, das in der lauschigen Ecke, fern von dem mit
aufgeschlagenen Büchern bedeckten Schreibtisch herrschte? —

In der Tat , ein böser Alp war vom Lindenhof gewichen.
Und mit dem gesteigerten Freiheitsgefühl nahm auch die Arbeits-
sreudigkeit zu. Die Halmfrüchte waren alle glücklich eingebracht —

eine geradezu glänzende Ernte ! Aus den
Wiesen war mau bereits mit dem zweiteil
Schnitt beschäftigt; auch die Grummeternte
versprach einen ungewöhnlich reichen Ertrag.

Alles deutete darauf hin , daß die Tage
der „Freiwilligen " auf dem Lindenhof nun
bald gezählt sein würden , sehr zum Leid¬
wesen der jungen Burschen , die trotz aller
angestrengten Arbeit ein Lebeir wie im Pa¬
radiese geführt hatten und die unter der
liebevollen Pflege und bei der reichen Be¬
köstigung, die ihnen hier zuteil wurde , förm¬
lich aufgeblüht waren.

Auch Ilse und Erich wußten , daß das
heimliche Glück, das sie in vollen Zügen , mit
all ihrer Jugendlust genossen, nun bald vor¬
über sein würde , daß nur noch wenige Tage
sie vom Abschied trennten . Und diese Ge¬
wißheit warf einen leichten Schatten auf ihr
stilles Glück. — Da traf — wenige Tage
vor dem für die Abreise festgesetzten Termin
— eine Nachricht ein, die diesen Schatten
noch vertiefte . Ilses Vater war verwundet
worden . . .

„Du brauchst die Sache nicht tragisch zu
nehmen, " schrieb er, „es handelt sich nur um
einen Fleischschuß. An der Front kann ich
aber vorläufig nicht bleiben. Ich liege hier
im Lazarett und warte , bis die Wunde ge¬
heilt ist. Sobald mein Befinden es ge¬

stattet, komme ich nach Lindenhof , um mich dort vollends zu er¬
holen . Schade, daß ich Deinen vielgerühmten Rottenführer nicht
mehr persönlich werde sehen können. Meine Hochachtung vor
ihm ist beinahe ins Unbegrenzte gewachsen, seitdem Du mir die
Affäre in der Kirche berichtet hast. Ein Mann , der es wagt,
Deiner Tante von der Kanzel herab die Leviten zu lesen, muß
ein ganzer Kerl sein ! An ihm scheint ein guter Landwirt verloren
zu sein. Grüß ' Deinen Rottenführer und sag' ihm, er möchte

sich bereithalten ; wenn ich erst in Lindenhof bin, werde
ich ihn rufen — kennenlernen muß ich ihn !"

Der Vater verwundet . Ein Gefühl tiefer Scham über-



,V(". Oie batte firf,.  Hi .-r >, it tn-v Ent Ms
einem jungen (Milche fjingtgeheit^  ltnö er , 5er sonst tf)t ule » ge*
toi’feri, hatte draußen dein Feinde gegenübergcstanden und für das
Vaterland sein Blut verspritzt. Kann, gedacht hatte sie seiner
in den Stunden süßer Lust. O, Wie sie sein Kommen herbeisehnte,
wie sie ihn pflegen wollte, um wieder gut zu machen, was sie an
ihm gesündigt. Segnen hätte sie die Kugel mö¬
gen, die ihm die Wunde beigebracht, segnen da-
für, daß sie so gnädig war und sein Leben ver¬
schont, segnen dafür , daß sie ihn für einige Zeit
den Gefahren des Krieges entzog , daß sie ihn
heimführte.

Wieder und wieder nahm Ilse den Brief zur
Hand, und eine brennende Röte schlug ihr ins Ge¬
sicht beim Lesen der Zeilen , die sich mit Erich be¬
faßten . Ihren Rottenführer nannte ihn der Vater.
Wenn er geahnt hätte , wie recht er mit dieser
Bezeichnung hatte ! Und wenn er geahnt hätte , wiö
er ihren Wünschen begegnete in den Worten:
»,kennenlernen muß ich ihn ." Sie wünschte ja
nichts sehnlicher. Rur bald — recht bald!

Und eher , als Ilse cs zu hoffen gewagt , sollte
sich dieser Wunsch erfüllen . Zwei Tage nach Ein¬
treffen des Briefes , just am Morgen des für die
Abreise der „Freiwilligen " bestimmten Tages , mel¬
dete ein Telegramm des Vaters Kommen.

Da war natürlich air ein Verlassen des Lindenhofes nicht mehr
zu denken. Erich blieb und mit ihm blieben seine Kameraden.

nichts durfte d>>> Grglaf dev lZZntvh, ran

General d. Ans. v. Gnretzki-
Cornitzf-,

Erobe er vvn Dorf und Panzerfeste Baüx.

Auf zwei Stöcke gestützt entstieg tnr Haupt,nann Unger den,
Wagenabteil . Erich war ihn, behilflich.

Als der Verwundete den festen Boden unter seinen Füßen
fühlte, klemmte er den Stock, den er in der Rechten hielt , unter
den linken Arm und streichelte zum Willkomm zärtlich Ilses
Wangen . „ , '

„Ein bißchen anders hatten wir uns wohl beide das Wieder¬
sehen vorgestellt", versuchte er zu scherzen. Er wies auf seine
Hüfte : „Ein wenig weiter nach links und ich läge jetzt v,eUe,cht
draußen unter frenider Erde ! Seien wir dankbar, daß es noch
einmal so abgelaufen ist."

Ilse haschte nach seiner Hand und küßte sie. Tränen standen
ihr in den Augen.

Jetzt wandte sich der Offizier zu Erich. Er musterte ,hn mit
scharfen Blicken.

Erich lüftete seinen Hut und wollte seinen Nan,en nennen.
Doch der Gutsherr winkte ab. „Nicht nötig ! Kandidat der Theo¬
logie, Erich Hartumnn , zurzeit Rottenführer der freiwilligen
Erntearbeiter auf Gut Lindenhos — stimmt' s ?"

Erich bejahte mit frohen, Lachen, einem Lachen, das dein

tlrrfafret r tte tut fotCf
stören. -- ^ ? ^ ^ •' - v

Frisch gestärkt durch die wohltuende Ruhe unter », eigenen
Dach verließ Ilses Vater nach einigen Stunden da< Schlafzimmer.
Auf die beiden Stöcke gestützt, blieb er aus der Schwelle bet  zu
seinem Arbeitszimmer führenden Tür stehen. An, Fenster / ihnl

den Rücken zukehrend, standen Ilse und Erich, eüg
einander umschlungen haltend . Sie sprachen in,
Flüsterton , um den vermeintlich Schlafenden im
Nebenzimmer nicht zu stören.

Wohlgefällig ließ der Gutsherr seine Blicke auf
dem jungen , stattlichen Paare ruhen . Dann räus¬
perte er sich leise.

Erschreckt fuhren die beiden herum . *
,/Da hätte ich mich ja mit meiner Heimkehr nicht

jo zu beeilen brauchen, wenn ich gewußt hätte , daß
ihr meinem Plane zuvorgekommen seid" , lachte
der Vater . ^

Er humpelte auf sie zu. Hätte ich das geahnt,
dann hätte ich euch meinen Segen telegraphisch
geschickt!" . .

Er breitete seine Arme aus und im nächsten
Augenblick tag Ilse schluchzend an seiner Brust.
Und dann bekam auch Erich einen schwiegerväter¬
lichen Kuß.

„So , Kinder, setzen wir uns erst einmal !" Als¬
dann fuhr er fort : „Ihr habt mir's , Gott sei Dank, leicht gemacht.
Mein Schwiegersohn mußtest du nämlich werden, Erich, das stand
fest bei mir , als ich den Brief von Ilse erhalten , in dem sie nur
die Geschichte von einer gewissen Predigt erzählt hat . Hin und her

tu
m

Hab' ich's mir unterwegs überlegt , wie ickps an, schlauesten ein¬
fädeln könnte, — und nun — na ja , ich sag's ja : ein ganzer Kerl isist

Gutsherrn Wohltat.
„Hier meine Hand, junger

Freund — vielleicht freut es
Sie , zu hören , daß Sie es
gewesen sind , der mir das
Fernsein von Haus und Hof
leicht gemacht hat !"

Die beiden Männer schüt¬
telten sich kräftig die Hände.

„Nun aber : — Auf zum
Lindenhof ! — Das lange
Stehen wird mir noch höl¬
lisch sauer !"

Mit vereinten Kräften
ward der Verwundete in den
Wagen gebracht , Ilse und
Erich nahmen ihm gegenüber
Platz, und in langsamem
Tempo setzten sich die Brau¬
nen in Bewegung. -

„In der Heimat , in der
Heimat , da gibt's ein Wie¬
dersehn !" klang' s ihnen ent¬
gegen, als der Wagen unter
dem großenTorbogen einfuhr.

dieser Rottenführer , nimmt mir sogar diese Arbeit ab, die dock,
mit seinem übernommenen Pflichten gar nichts zu tun hat !"

Er tätschelte Ilse ein paarmal zärtlich die Wangen . Dann
Hub er wieder an : „Und wißt ihr auch, wer mich auf den Ge¬
danken gebracht, aus euch beiden ein Paar zu machen? Kein
anderer als der Halunke von einem Franzosen , der inich in die
Hüfte geschossen hat . Als ich im Lazarett lag, wurde mir klar,
daß eigentlich nicht viel daran gefehlt hätte , daß ich überhaupt
nicht mehr nach dem Lindenhof gekommen wäre . Und was
wäre aus meiner kleinen Ilse geworden ? Allein hätte sie in der
Welt gestanden ! Dem mußte vorgebeugt werden ! Aber woher
einen passenden Mann für sie nehmen ? Da fielen von ungefähr
meine Blicke auf Ilses Briefe , die auf den, Tisch neben meinem
Bette lagen . Ich las noch einmal alle durch, und in jedem be¬
gegnete mir der Rottenführer , und in jedem hatte Ilse über
einen neuen Vorzug zu berichten, den sie an dem Herrn entdeckt
hatte . Da war 's mir klar — der oder keiner! Und sobald wie

möglich wollte ich die Geschich

Schwere russische Granaten aus einem durch deutsche Artilteriewirkung in
die Luft gesprengten Munitionslager in Kozowa. Bild- und Filmamt.

te ins reine bringen — daher
meine beschleunigte Heimkehr.
Und doch bin ich noch zu spät

?gekommen, wenigstens inso-ern, als ich nichts mehr da-
zutun konnte. Auch so gut!
Aber das eine bitt ' ich mir
aus : werdet glücklich!"

Die Antwort las er aus
den strahlenden Augen des
jungen Paares . Und sie be¬
friedigte ihn. —

Bei dem gemeinsamen
Abendessen, zu dem sich bald
darauf alle im Speisezimmer
zusammenfanden , war heute
zum erstenmal der Platz oben
an der Tafel , den Tante Mina
fv hartnäckig verschmäht, be¬
sitzt. Der Gutsherr nahm
ihn ein. Aber auch sonst war
eine Änderung in der Tisch¬
ordnung eingetreten : die
Tochter des Hauses und der

Dem Verleumdeten purzelten die Tränen in den grauen Bart.
„Das sind die Freiwilligen , Papa !"
Der Gutsherr drückte jedem von ihnen einzeln die Hand, ehe
ins Hans trat . —
„So , mein liebes Mädchen, und nun ein paar Stunden Ruhe

— der mitgenommene Körper verlangt ' s. Nachher gehöre ich
wieder euch!"

Zupfgeigen , Harmonika und Kehlen wurden zu strenger

er

Rottenführer saßen einander nicht mehr , wie bisher , gegenüber,
sondern nebeneinander.

Und in noch etwas unterschied sich die heutige Tafel von den
üblichen. Sonst hatte es als Getränk Erntebier oder Milch ge¬
geben, je nack Wunsch. Heute fand jeder an seinem Platz ein
Weinglas , und aus der Tafel stand, schön in Reih ' und Glied
geordnet , eine ganze Batterie langhalsiger Flaschen.

„Schade , daß der Gutsherr nicht früher zurttckgekehrt ist —
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:> ja morgen
fort geht !"

Daß bei¬
de Aujichten
Nicht die rich¬
tigen Maren,
sollten sie
bald erfah¬
ren . Als die
Gläser ge¬
füllt waren,
erhob sich der
Gutsherr zn

folgender
Ansprache:

„Meine
Herren , ich
habe die Eh¬
re,Ihnen die
Verlobung

meinerToch-
ter Ilse mit
Ihrem Rot¬
tenführer,

Herrn Kan¬
didat der
Theologie

Erich Hart¬
mann , anzu¬
zeigen. Ich
bitte Sie,
mit mir ans
das Wohl
des hingen
Brautpaars
zu trinken !"

Diese Mitteilung traf die junge Schar so unerwartet , daß
sie zunächst alle sprachlos sitzen blieben. Erst als der Gutsherr
init seinem Römer die Gläser der ihm zunächst Sitzenden be¬
rührte , erhoben sie sich, stießen an und tranken. Und dann , nach¬
dem die Lähmung von ihnen gewichen, löste sich das beklemmende
Schweigen aus in ein brausendes : „Hoch das Brautpaar !" Hoch
die Braut !" und „Hoch unser Rottenführer !"

Nur einer konnte sich nicht so ohne weiteres in die neu ge-
schassene Situation hineinfinden , das war der älteste der Gym¬
nasiasten, der unter den Freiwilligen sozusagen den Rang eines

kalisches Paradoxon , eins der wunderbarsten unter den Erzeug¬
nissen der Natur . Er ist zugleich kristallinisch und faserig, elastisch
und dabei zerbrechlich, ein Stein , der schwimmt, und der ohne
Umstände mit der Wollkratze gekrempelt , dann zu Fäden ge¬
sponnen und zu Stoffen , die gegen Feuer unempfindlich sind,
verwebt werden kann.

Diesen mannigfaltigen Gestaltungen und Eigenschaften ent¬
sprechend, wechseln auch die Benennungen , die der Asbest im
Volksmunde führt . In Deutschland bezeichnet man ihn als Stein¬
oder Bergflachs, als Bergleder , Bergholz und Ährenstein. Er findet
sich in Sachsen, Schlesien und Tirol . Die Franzosen, die ihn in
der Dauphine besitzen, nennen ihn pisrrs coton = Baumwollen¬
stem. In den berühmtesten und reichsten Asbestminen, denen zn
Quebeck (Nordamerika), die 86
Prozent der gesamten Ausbeute
liefern , heißt er Kanadafaser.
Von Farbe ist er weißlich oder
bräunlich.

Die Legende berichtet schon
von Kari dem Großen, er habe
ein Tafeltuch von Asbest beses¬
sen, und das habe er, wenn es
beschmutzt wurde , einfach ins
Feuer geworfen und reinbrennen
lassen. Aus dieser Feuerwäsche
sei es wie neu hervorgegangen.
Dennoch war der Asbest tatsäch¬
lich unbekannt und unverwen-
det, bis im Jahre 1860 jemand
in Italien auf den Einfall kam,
mit dem dort und in Korsika vor¬
kommenden „mineralischen Ge¬
wächs" zu experimentieren. Ei¬
nige Jahre später kam es von
dort aus aus den Weltmarkt und
erfreute sich nunmehr schnell ei¬
ner immer wachsenden Beach¬
tung . Diese überraschend schnelle
Verbreitung verdankt das merkwürdige Gebilde vor allem einer¬
seits seiner Biegsamkeit und Geschmeidigkeit, andererseits seiner
Feuerfestigkeit. Es ist für Hitze wie für Elektrizität ein gleich schlechter
Leiter. Aus diesem Grunde spinnt man es und dreht daraus Stricke
für die Zwecke der Feuerwehr , man webt daraus Anzüge für Feuer-
wehr»eute iind für Säurearbeiter in chemischen Fabriken, Hand¬
schuhe für die Heizer der Dampfmaschinen, feuersichere Vorhänge

OberleutnantRitter v. rutschet.
(Mit Text.)

Vizerottenführers einnahm.
Er hatte all die Zeit s

seither seinen Platz neben
Ilse gehabt und hatte hin j
und wieder auch- versucht,
ein ganz klein wenig Süß¬
holz zu raspeln . Und er
hatte sich in dem beseligen¬
den Glauben gewiegt , daß ,
er — er ganz allein vor i
all den anderen von der j
jungen und ach! so schönen j
Tochter vom Lindenhof ein -
wenig ausgezeichnet würde. :

Und nun — diese Über¬
raschung!

Wie entgeistert saß er
da. Allerlei dunkle und un-
klare Gefühle rmnorten in
seiner Jünglingsbrust.

Endlich aber ermannte
er sich zu den wenigen , aber
inhaltschweren und darum
denkwürdigeu Worten:

„Und ich Schaf habe nischt
davon gemerkt !"

Asbest.
^Mielseitig ist der Asbest

schon dadurch von
vornherein , daß er ein Mi¬
neral ist, seiner strähnigen,
faserigenBeschaffenheitnach
aber ein pflanzliches Ge- »ulgarischc Stellung im Lumpfgelände der Donan an der beßarabischen Front. Phot. Max Wipperling.
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ui»stuv ur» o,uu sssocuoitŝ uro aldurovi söplsrtz IpiJ usz
=\»p \an ' V3 \uaiSJ , uaipV\uo ^9S» ui » n u \(s — »8u \i»a ^uc- « 3'PYV

H-iäcaoJ ss uusm ‘uyitiui uslpnj troi£ sisquv su;s uoipl xuu
»cciscu u >£ o,a\ OT weiß sumu sü H» <1 ‘immun ? UPV' i UH

für Theater , Stoffe 41t '.’litjilacit plr Scpaufpicler . M'an tevftampft
e#, prefit  es dann zu Filz und fteltt  ans diesen , dicke Pappen her,
die unter anderem als Isolatoren bei DpnamoS und elektrischen
Leitungen und als Füllung für feuergefährdete Dielen , sowie
als Umhüllung für Damvfröhren verwendet werden , um ein

Ausstrahlen der
Hche zu verhin¬
dern. In der
Heilkunde wird
Asbest, mit Gum¬
mi vermischt, bei
der Einpackung
erkrankter Glie¬
der gebrauchtem
z.B . nasseWärme
zusammenzuhal¬
ten.

Neuerdings hat
man Asbest zu ei¬
nem sehr dünnen,
aber festen und
glatten Papier
verarbeitet , das
sich zu den man¬
nigfachsten Zwek-
ken geeignet er¬
weist . So z. B.
zu Isolatoren,
Filtern und Röh¬
ren für Säuren,
zu feuersicheren
Bühnendekora¬

tionen aller Art,
denn es nimmt
alle Farben an
und läßt sich in

orrn pres¬
sen. Zu Papier¬
laternen ist es

weit beliebter als gewöhnliches Papier , weil es nicht so durch¬
scheinend ist wie dieses und keine Feuersgefahr aufkommen läßt.
Letztere Eigenschaft macht es vor allem überaus wertvoll bei allen
Saalausschinückungen zu festlichen Anlässen , auch beim Ausputzen
von Schaufenstern und Läden.

Diese Verarbeitung des Asbests zu Papier , die in derselben
Weise und mit denselben Maschinen geschieht wie die Herstellung
von gewöhnlichem Papier , eröffnet ein neues weites Feld für
die allerverschiedenste Verwendung des „Bergflachses " — man
denke nur an die Tragweite , die es hätte , wenn z. B . Kirchen¬
bücher, Standesamtsregister , Papiergeld , Börsenpapiere , wich¬
tige Dokumente aller Art aus diesem unverbrennlichen und von
Wasser nicht angreifbarem Materiale verfertigt würden . 6. D.

Bedingte Erlaubnis.
,Sie dürfen Ihre Waren nicht vor der Laden-Schutzmann : ,

tür aushängen !“ ■ c
Kaufmann : „Dann werde ich aber nichts verlausen , und feoe

tann zuletzt mich selbst aufbängen !“ ‘
Schutzmann : „Meinetwegen , aber nicht vor der Ladenturl“

/

Irgendwo.
irgendwo in Feindesland
^Ragt ein Kreuz von Holz empor
Weißt du, wer dort Ruhe fand,
Dort den Freund verlor?
Irgendwo , was kümmert'« dich!
Schreit ein Miltterherz in Not,
Weint ein Mädchen bitterlich
Ilm des Liebsten Tod!
Ferrr der Heimat, schlicht und roh,
Ragt ein Kreuz von Holz empor —
Weißt du, daß man — irgendwo —
Alles dort verlor! R . Mondrl.

£ Z Unsere Bilder E 3
Bizefeldlvebel Ritzsche ist der Pslegejohn einfacher, schlichter Leute

in Burkersdorf bei Burgstädt. Er rückte als Gefreiter zu Kriegsbeginn
mit ins Feld , erwarb sich bald das Eiserne Kreuz zweiter Klasse und wurde
Unteroffizier. Für sein stets tapferes Verhalten und die Kaltblütigkeit
bei Ausführung der ihm zugewiesenen Befehle empfing er die St .-Hein-
richs-Medaüle in Silber und wurde Feldwebel. Den Auszeichnungen
folgte bald die Militär -St .-Heinrichs-Medaille in Gold und die seltene
Auszeichnung, das „goldene Eichenblatt für Patrouillen -Dienste" . Im
September erhielt Nitzsche noch das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Oberleutnant Ritter v. Lutschet, bewährter deutscher Kampfflieger,
brachte im Luftkamps sein 21. feindliches Flugzeug zum Abschuß; er war
an den für den Gegner außerordentlich verlustreichen Luftkämpfen im

ipili ctfolgreid ) beteiligt ; wttfpe tii> er l>,S 4111111. O'imi jnfnmmcii 10 Luft¬
siege verzeichnen konnte, brachte er es im Juli bis zum 21. Abschuß. Mit
diesen Erfolgen steht er in der Reihe der besten deutschen Kampfflieger
an sechster Stelle, an deren Spitze Freiherr v. Richthofen mit 57 Luft-
siegen sich befindet.

Allerlei
Als König Ludwig I. von Bayern einmal nach Gmünd kam, hielt der

dortige Bürgermeister eine recht langatmige Rede , so daß der Monarch
etwas ungeduldig wurde, als das Stadtoberhaupt auch noch auf die Vieh¬
zucht der Gegend zu reden kam. Der Rechtsanlvalt Warmuth aus Würz¬
burg, der im Gefolge des Königs war, glaubte diesem einen Gefallen zu
tun , wenn er den Bürgermeister unterbrach. Er fragte daher mitten in
seiner Rede, was denn hierzulande die Esel kosteten. Ter Bürgermeister
merkte aber gleich die Absicht und erwiderte zum höchsten Ergötzen des
Königs: „Wenn sie von Ihrer Größe sind, sicher 25 Gulden." W.

Landwirtschaftlicher Unterricht. Eickr begeisterte Lehrerin der Natur¬
wissenschaften erklärte einer Klasse Heranwachsender„höherer Töchter" Ein¬
richtung und Funktionen eines Brutofens . Als die Lektion zu Ende ging,
forderte sie ihre aufmerksamenZichörerinnen auf, Fragen an sie zu richten,
falls ihnen bei dem behandelten Gegenstände irgend etwas noch nicht klar
geworden sei. Nachdenklich betrachteten alle aufs genaueste den vor ihnen
stehenden Brutofen, der ihnen in all seinen Teilen aufs eingehendste erklärt
worden war, bis auf einmal eins der jungen Mädchen mit dem Ausdruck der
lebhaftesten Wißbegier die verblüffendeFrage auswarf : „Sie haben uns ja
aber noch gar nicht gesagt, wo denn nun die brütende Henne sitzen soll!" C.D.

Gemeinnütziges m
Kürbis-Rezepte. 1) Kürbiseinkochen . Auf 3 Pfund Kürbis 1y2

Pfund Zucker, 1 Eßlöffel gestoßenen Ingwer , 10 Stück Nelke». Nachdem
der Kürbis sauber geschält und in Streifen geschnitten ist, wird iy 2 Liter
guter Weinessig mit 1% Pfd . Zucker gut durchgekocht mit etwas Zitronen¬
schale. Jetzt wird der Kürbis in Essig weich gekocht. Dann wird er mit
einem sibernen Löffel herausgenommen und in einer Schüssel zugedeckt
bis zum nächsten Tag stehen gelassen. Den anderen Tag kocht man den
Essig noch einmal auf mit Ingwer und Nelken und gießt ihn warnr über
den Kürbis. Dann wird der Kürbis in Töpfen oder Gläsern, Ivelchc
mit Pergamentpapier zugebnnden, ausbewahrt. — 2) Kürbiskerne las¬
sen sich gut für jegliche Speisenzubereitung an Stelle von Mandeln ver¬
wenden. Ilm die Schale der Kerne leicht lösen zu können, genügt es,
die Kerne vorher in heißes Wasser zu legen. — 3) Kürbissuppe . 1 Pfund
Kürbis wird in Stücke geschnitten, in einem Liter Salzwasser weichge-
kocht, dann zerquirlt , eine Messerspitze gestoßener Ingwer , zwei Tee¬
löffel Zucker und eine Messerspitze Zimt daran getan. — Die Suppe
gibt eine Mahlzeit für drei Personen. . M.

Reste von Stärke schütte man nicht fort, sondern stelle das Gesäß
schräg, damit sich der Bodensatz an einer Seite sammelt. Dann läßt sich das
obere Wasser
später leicht

abgießen,
und die ein¬
getrocknete

Stärke kan»
man wieder
verwenden.

Auflösung der Zerlegaufgabe.
* P y
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A/j. y
Scharade.

Sobald der Winter ist gekommen,
Erglänzt das Erste , wie ihr wißt,
Und der wird gerne angenommen,
Der stets ein echtes Z w e i t e S ist.
Das Ganze stellt der Kinder Schar
Vergnügt sich ans dem Ersten dar.

Julius F a l ik
Silbenrätsel.

a, u, -r, ad , bicht , cag , cu , dah,
dor , e, e, gan , gen , ha , ka , kisch,
lan , lern, rnas , nan , ne , ni , ni,
re , ri , ry , sa , sen , thrä , u , wurm.

Aus vorstehenden Silben sind 1t Wörter
zu bilden, deren AnsangS- und Endbuch¬
staben, letztere von unten nach oben gelesen,
einen Dichterund eins seinerWerke nennen.

Die Wörter bezeichnen: 1> Raubvogel.
2) Italienische Kolonie am Roten Meer.
:>>Wurm . 4) Lpernsomponist . ö) Person
der Griechischen Mythologie . Ss Betannter
Dirigent . 7> Nordpolforscher. 8) Stadt
in Schlesien. 9>Militärisches Belleidungs-
ftiiif. 10) Kolonie bei Berlin . 11) Republi!
in Südamerika . W. Spangenberg.

Problem Rr. ltt».
Bon E. Ferber , St . Amarm.

Schwarz.

Matt in 2 Zügen.

Auflösungen aus voriger Rümmer:
Des Rätsels : Er, ich. Erich.

Des A rith in vgriphs : BreSlau , Saal , Esel, Rebe, Blau , Ural, Elbe, Basel, Rabe , Rose.

Alte Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Cchriftleilung von E r «, st l.' ! e i f s e r . gedruckt und bernzs-
gegeben von «reiner ü  Pfeiffer  in Stuttgart.
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